Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 Uhr, 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Montag, 
den 1. Februar 1858. 


m 


bier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Run dſch a u. 


Berlin, 30. Jan. Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt von London über Mainz hier wieder eingetroffen. 
Die Verlegung des Königl. Hoflagers von Charlottenburg 
nach Potsdam iſt bis zum 4. Februar verſchoben worden. 

— Von den Hoffeſtlichkeiten, welche der Einholung 
JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
folgen werden, iſt bisher feſtgeſtellt, daß Dienſtag den 9. Febr., 
um 1 Uhr Dejeuner dinatoire bei den hohen Neuvermählten 
ſtattfindet, dem um 7 Uhr Abends Cour bei Höchſtdenſelben im 
Ritterſaale, den angrenzenden Gemächern und der Bildergallerie 
des Königl. Schloſſes folgt, wobei der Polonaiſenball (Fackel 
tanz) im weißen Saale ausgeführt wird. Mittwochs, den 10. Febr., 
findet ein Diner bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen und Abends 7 Uhr Gala⸗Oper ſtatt. Für Donnerſtag 
den 11. Febr. iſt Diner en familie bei Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Karl von Preußen und Abend Aſſemblee bei Sr. 
K. Hoh. dem Prinzen von Preußen angeſagt. 

— Se. K. Hoh. Prinz Adalbert von Preußen wird 
einer Mittheilung aus London zufolge, feine Rückteiſe von dort 
über Havre, wo an dem Königl. Dampf» Aviſo „Grille“ die 
innere Ausſchmückung ſo eben beendet wird, und über Paris 
nach hier antreten. In der franzöſiſchen Hauptſtadt wird der 
Prinz zum 2. k. M. erwartet. 

— Das Berliniſche Nathhaus in der Königsſtraße wird für 
die Illumination vollſtändig mit Gasröhren umzogen. Es wird 
durch 20,000 Gasflammen erleuchtet werden; in der Königs. 
ſtraße wird der preußiſche Adler, in der Spandauer Straße das 
Stadt⸗Wappen in Brillantfeuer ſtrahlen. Da die vorhandenen 
Röhren das erforderliche Gas zu liefern nicht im Stande ſind, 

ſo werden noch beſondere Röhren in die Erde gelegt werden. 

L Die 60 Poſtillone, die am Tage der Einholung dem 


Wagen des neuvermählten Paares voraufreiten werden, ſind aus 
allen Theilen der Monarchie gewählt und bereits hier verſammelt, 
um von dem Muſik⸗Direktor Wieprecht eingeübt zu werden. Sie 
erhalten neue Uniformen und neue Ehrentrompeten mit ſilbernen 
Mundſtücken, die ſie als Andenken an den Tag mit in ihre 
Heimath nehmen werden. 
Die Geldunterſtützungen, welche aus dem Collectenfonds 
von dem Ober ⸗Kirchenrathe bewilligt wurden, kommen zunächſt 
der Provinz Schleſien zu Gute, wo feit dem Jahre 1852 über- 
haupt 31 Gemeinden unterſtützt und unter dieſen an 14 Orten 
neue Kirchſpiele gegründet wurden. Nach Schleſien hat ſich die 
Provinz Preußen der meiſten Unterſtützungen, nämlich 24, von 
welchen 15 in der Gründung neuer Kirchſpiele beſtanden, zu erfreuen. 
Herr Harkort hat feinen Antrag, betreffend die Norma- 
tiv⸗Beſtimmungen zur Errichtung von Privatbanken, auch in 
dieſer Seſſion erneuert und ins Abgeordnetenhaus eingebracht. 
Stettin, 30. Jan. Das koſtbare Hochzeitsgeſchenk, welches 
die Stadt Stettin Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm verehren wird, beſtſeht, wie wir hören, in einer 33 Fuß 
hohen und ca. 60 Pfd. ſchweren ſilbernen Fruchtſchaale, als 
Tafelaufſatz, zum Werthe von 3500 Thlrn. Die Hauptſchaale 
ruht auf einem reichverzierten Fuße; aus der Mitte derfelben 
erhebt ſich ein Säulenfchaft, der eine zweite kleinere Schale trägt 
und welcher drei Niſchen enthält, in denen man aus maſſivem 
Silber die allegoriſchen Figuren des Handels, der Induſtrie und 
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Schifffahrt erblickt. Das Ganze krönt die maſſive, allegoriſche 
Figur der Stadt Stettin. Dieſelbe beugt ſich über die verei⸗ 
nigten Wappenſchilder Preußens und Großbritanniens und um⸗ 
windet ſie mit einem Roſenkranze. Die Arbeit wird von Sy 
& Wagner in Berlin ausgeführt, dürfte aber bis zum 8. Febr. 
kaum vollendet fein. — Auch die pommerſche ökonomiſche 
Geſellſchaft wird ſich, wie wir hören, mit einem Hochzeitsgeſchenk 
betheiligen. Es iſt das von dem hieſigen Tapezier und Möbel⸗ 
fabrikanten Hrn. Groß gefertigte Sopha. Daſſelbe trägt jetzt 
die pommerſchen Farben, blau und weiß; der Ueberzug iſt von 
blauem ſchweren Seidenſtoff, der mit blau und weißen Schnüren 
und Quaſten garnirt iſt. In denſelben Farben ſind die Kronen 
Preußens und Großbritanniens auf der gepolſterten Rückenlehne 
abgeſteppt. Ebenſo gediegen als die Polſterarbeit iſt das pla— 
ſtiſche Holzſchnitzwerk des maſſiven Nuß baumgeſtelles, das in 
Zeichnung und Ausführung wohl ein Kunſtwerk genannt zu 
werden verdient. Auf der Höbe der Lebne ſieht man das ver- 
einigte preußiſche und großbritanniſche Wappen von dem wilden 
Manne zur einen Seite und vom Einhorn zur anderen gehalten. 
— Das Schnitzwerk der geſchweiften Seitenlehne zeigt den maſſiv 
gearbeiteten preußiſchen Adler, ſo wie die Wappenſchilder der 
Stadt Stettin. (St. 3.) 

Düſſeldorf, 26. Jan. Der Baron Joſeph v. Heiſter 
hat, wie die „Düſſeld. Z.“ meldet, geſtern, am Tage der feier ⸗ 
lichen Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeß 
Royal Victoria von England, dem hieſigen katholiſchen Waiſen⸗ 
verein als Grundkapital einer von Heiſter'ſchen Stiftung 1000 
Thlr. geſchenkt. Die darüber aufgenommene notarielle Urkunde 
wurde im Waiſenhauſe, dem vormaligen Wohnſitze der Familie 
von Heiſter, vollzogen. 

Köln, 28. Jan. Wie wir erfahren, iſt einem der Zug⸗ 
führer der Rheiniſchen Bahn in dieſen Tagen eine ſeltene Ehre 
und Freude zu Theil geworden, die allgemeiner bekannt zu werden 
verdienten. Während der letzten Jahre hatte derſelbe öfter theils 
den Prinzen von Preußen, theils den Prinzen Friedrich Wilhelm 
auf ihren Fahrten nach und von Oſtende und Calais begleitet. 
Am vorigen Freitag brachte er den hohen Bräutigam nach Calais. 
Als der Prinz erfuhr, daß dieſer Begleiter dort bis zum Mittwoch 
verweilen ſollte, um dann ſeine erlauchten Eltern zurückzubegleiten, 
wollte Höchſtderſelbe dies nicht zugeben, ermunterte ihn vielmehr, 
die Reiſe nach London mitzumachen. Dies hat denn unſer Zug ⸗ 
führer auch gethan, hat dort mit dem Gefolge im Budingham- 
Palaſte gewohnt, iſt Zeuge der glänzenden Feierlichkeiten geweſen 
und geſtern mit den hohen Herrſchaften ſehr vergnügt bierher 
zurückgekehrt, zumal er ſchließlich noch vom Prinzen von Preußen 
mit einer goldenen Taſchenuhr, vom Prinzen Friedrich Wilhelm 
mit einer ſchönen Buſennadel beſchenkt worden. (K. 3.) 

Paris. Die Hochzeitsgeſchenke, welche der Kaiſer und 
die Kaiferin der Franzoſen der Königl. Prinzeſſin von England 
durch die Gräfin von Perſigny überreichen ließen, zeichnen ſich 
durch ſeltene Pracht und geſchmackvollſie Wahl aus. Sie ber 
greifen zunächſt die von der berühmten Frau Laurent in der 
kaiſerl. Manufaktur von Sevres auf Porzellan gemalten Bruſt⸗ 
bilder der Königin Victoria und des Prinzen Albert, die als 
wahre Meiſterſtücke gelten können. In einer eigens für die 
erbabene Braut gefertigten Corbeille de Mariage aus Soͤvres⸗ 
Porzellan, mit reichen Verzierungen, aus vergoldeter Bronze, 
befindet ſich eine vollſtaͤndige Auswahl der ſchönſten Schmuckartikel, 
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welche die Pariſer Induſtrie zu liefern vermag, und zur Toilette 
einer Prinzeſſin gehören. Dieſen Schmuckartikeln ſind beigefügt 
zwei weiße Spitzenkleider en point d'Alengon uud point de 


Bruxelles von großem Werth, fo wie zwei meiſterhaft ausge⸗ 


führte Albums, enthaltend die Zeichnungen der Wand» Tapeten, 
welche in den hieſigen kaiſerl. Manufakturen der Gobelins aus- 
geführt werden, und zwei Zimmer der fürſtlichen Braut in 
Berlin zu zieren beſtimmt ſind. Ein koſtbareres Hochzeitsgeſchenk 
als dieſe Wand Tapeten läßt ſich kaum denken. 

London. Unmittelbar, bevor die Braut zur Trauung fubr, 
wurde auf Befehl der Königin eine Photographie von ihr in 
vollem Brautſtaate angefertigt, die vielleicht für die Oeffentlich— 
keit beſtimmt iſt, da es nur einer kleinen Zahl geſtattet war, 
die Prinzeſſin an jenem Tage zu ſehen. 

— Ein Londoner Korreſpondent der „K. 3.“ ſchreibt: „Bei der 

ſogenannten Feſtvorſtellung, welche am Tage des Beſuches der preu⸗ 
ßiſchen Prinzen in Woolwich im dortigen Theater ſtatt fand, trug ſich 
folgendes Intermezzo zu: Es wurde ein melodramatiſches Stuck gegeben 
— das Matrofene und Arbeiterpublitum längs der Themſe hat für das 
feine Luſtſpiel wenig Sinn —, und im Parterre unter den Zuſchauern 
befand ſich ein großer Newfoundland⸗Hund. Das Publikum in Woolwich 
iſt, wie man ſieht, auch in Betreff des Auditoriums nicht ſehr zimperlich. 
Dieſer Hund wurde Hauptheld des Abends. Als naͤmlich auf der 
Buͤhne ein arger Boͤſewicht einer Frau ihre Kinder entreißen will, und 
die Frau mit dem Boͤſewichte ringt und die Kinder ſich weinend an die 
Mutter klammern, da plotzlich — die Ruͤhrung war gerade fo allgemein, 
daß die Gallerie ihr gewoͤhnliches Orangenſchalen-Bombardement 
eingeſtelt hatte — da plotzlich ſpringt der Newfoundlaͤnder, der ein 
großer Kinderfreund iſt und mit Mühe feines Zornes fo lange Meiſter 
geworden war, über alle Sitze im Parterre, über Köpfe, Orcheſter und 
Souffleurkaſten hinweg, wuͤthend auf die Bühne und packt den Boͤſe⸗ 
wicht, der Hülfe rufend die arme Mutter loslaͤßt. Es dauert lange, 
bis man ihm feine Beute entreißt, und bis ſich das Publikum über 
dieſe ungewohnte Scene Rechenſchaft geben kann. Als ihm Alles klar 
wird, bricht es in donnernden Jubel aus. Das herrliche Thier wird 
mit Beifall uͤberſchuͤttet und zur Thür hinausgeworfen. Die ganze 
Epiſode von Thier und Menſch ſoll aber allerliebſt geweſen ſein. 
Moral: Sei nie ein boͤſer Menſch, auch nicht im Spiel; — wie unend⸗ 
lich hoch muß wohl die Schauſpielkunſt in Woolwich ſtehen, da ſie 
ſelbſt Thiere taͤuſcht: — und — Hunden fei der Eintritt ins Parterre 
verboten.“ 
In mehreren Provinzialſtädten beginnt eine Agitation 
gegen die beſtehenden Bankerut⸗Geſetze. Die Bancruptey- 
Court ſoll nicht weiter vom Inſolveney⸗ Court fo ſtrenge geſchieden, 
die Prozedur bei Erſterem ſoll vereinfacht, und minder koſt⸗ 
ſpielig gemacht werden. 

Stockholm, 23. Jan. Der Finanzminiſter hat heute, 
unter Berückſichtigung der drückenden Geldzuſtände, an den Ober— 
Stattbalter und an die Ober⸗Beamten des Königreichs folgendes 
Cirkulair erlaſſen: „Seitens der Krone ſteben einer Stundung 
der Einzahlung der Kron-Abgaben, nach der Bequemlichkeit der 
Steuerpflichtigen, bis fpäteftens Mitte April keine Hinderniffe 
entgegen.“ a 

Petersburg 28. Jan. Mit dem Anfang des neuen Jah- 
res nach dem griechiſchen Kalender iſt auch in Rußland die Ein- 
richtung der Briefmarken in's Leben getreten. 

Turin, 23. Jan. Hier wurde eine Subfkription eröffnet, 
um der Kaiſerin Eugenie durch die Gemahlin des ſardiniſchen 
Geſandten Villamarina einen Blumenſtrauß überreichen zu laſſen. 

Konſtantinopel, 23. Jan. Vom letzten Montag bis 
Mittwoch in der Nacht wüthete hier ein fürchterlicher Sturm 
mit Schneegeſtöber. Alle Communicationen waren unterbrochen 
und mehrer: Unglücksfälle find zu beklagen; die Dampfer muß⸗ 
ten ebenfalls ihre Fahrten einſtellen. 


Stadt. Theater. 

„Fritz, Ziethen und Schwerin“, dram. Anekd. v. L. Schneider. 
„Ein junges Mädchen,“ Orig. Luſtſp. in 4 A. v. Görner u. Pann. 
„Der Pole und fein Kind,“ Liederſp. v. A. Lortzing. 

Drei ſehr verſchiedene Berliner Fabrikate! Den „Einzigen“ hat 
ſein Volk nicht nur in lebhaftem Andenken, ſondern ſieht ihn auch mit 
Freuden zuweilen über die Bretter ſchreiten. Schneider hat die Wieder⸗ 
gewinnung der beiden gekrankten Generale für den in Ausſicht ſtehenden 
Krieg zu einem kleinen wirkſamen Stucke benutzt und nur mit poetiſcher 
Licenz das nach Zeit und Ort Getrennte vereinigt. Aber warum war 
denn der „alte Fritz“ (Hr. Iſo ard) und Ziethen (Hr. Keller) um 
20 Jahre zu alt, und Schwerin gar zu roſig für einen 70 jährigen 
Greis? — Das „junge Maͤdchen“ iſt ein drolliges Gaͤnschen, das vers 
liebt zu ſein glaubt, es vergißt, zuletzt aus Angſt wegen eines Duells 
ſich einem Andern zuſagt und durch einen Piſtolenſchuß belehrt wird, 
daß fie ihn wirklich liebt. Dieſe gutmuͤthige, naive Seele ſpielte Frl. 
Senger ganz hübſch, und ihre Couſine Hedwig (Frl. Leder) gab 
für. den leichtfertigen Maler einen nicht uͤbeln „Genius“ ab. Hr. Simon 
als germaniſirter Engländer mit großer Ruhe, und Hr. Hanſeler als 
phantaſtiſch erregter, extravaganter Maler gaben einen intereſſanten 
Contraſt, wiewohl der Letztere zuweilen, z. B. beim Haͤndelſuchen, die 
ſchon ſtark gezeichnete Rolle durch zu ſchnelles Ueberſtuͤrzen in ihrer 


Wirkſamkeit verkürzte. Der „beruͤhmte“ Maler Marel (Hr. Iſoard) 
iſt von den 5 etwas unwahrſcheinlich angelelegt, ebenſo der Badearzt 
Klein (Hr. Keller), der mit feinen Vorſichtsmaß regeln fuͤrs Duell ſehr 
ſtark poſſenhaft erſcheint. Seine 30 Jahre lang Geliebte, Frau Walling 
(Fr. Klotz,) neulich wirkſamer und paſſender von der erkrankten Fr. 
Bachmann beſetzt, macht viel Spaß durch ihre naive Zaͤrtlichkeit, 
Geſchwaͤtzigkeit, und beſonders in der Scene, wo 4 Perſonen hinter 
einander aus verſchiedenen Gruͤnden vor ihrem unerwarteten Erſcheinen 
entſetzt zurückbeben. Der Farbenreiber Peter (Hr. Bartſch) und Regine 
(Frl. Wyſtyrk) erinnern durch ihre Mundfertigkeit und Vordringlichkeit 
an einen laͤngſt überwunden geglaubten Standpunkt der Komoͤdie, wie 
uͤberhaupt alte und neue Witze, alte und neue Situationen ſich hier 
begegnen. Die gar zu leichtſinnige Behandlung des Duells, einer 
ernſten Sache, mahnt lebbaft an die Warnung: Spiele nicht mit 
Schießgewehr. Für das Sonntags = Vergnügen ift das Stüd nicht 
ungeeignet, während es zu einer Vermaͤhlungsfeier in der koͤnigl. Familie 
nicht ganz paſſend erſchien, und vor einer einigermaßen genauen Kritik 
ſehr viele Blößen giebt. „Der Pole und fein Kind“ gab wieder einmal 
Gelegenheit, ſich an das traurige, wenn auch nicht unverdiente Schickſal 
eines benachbarten Volkes zu erinnern. Hr. Iſoard als Janicki wußte 
durch Spiel und Geſang die lebhafte Sympathie des Publikums zu 
erregen, und ſein kleiner Sohn (Maximiliane L' Arronge) nicht 
weniger durch ſein naives Weſen und ſeine Sicherheit in der Rolle. 
Der wackere Redlich (Herr Pegelow), ſein alter Studiengenoſſe, 
Magiſter Hilarius, der den Wein und den „tiefen Keller“ ſo liebt 
(Hr. Weiß), die alte liebesbeduͤrftige Couſine (Frau Ihn) und 
ihr alter waidmaͤnniſcher Seladon (Hr. L'Arronge), der dumme 
dreiſte Vetter Jacob (Hr. Bartſch) und die ungluͤckliche Gattinn 
des Polen, die er hier unverhofft wiederfindet (Frl. Ledner), fie Alle 
halfen ein Bild jener Zeit und ihrer Sympathien fuͤr die ungluͤcklichen 
Freiheitsbeſtrebungen der polniſchen Nation zurückrufen, welche gleichſam 
ihren Gipfelpunkt in der (apokryphiſchen) Aufopferung des vierken Regi⸗ 
ments hatten.“) 


) Näheres hieruͤber, und wie unbegründet Moſen's ſchoͤnes Gedicht 
iſt (gleich dem Kosciuſzko'ſchen Finis Poloniae oder dem Worte der 
alten Garde bei Waterloo), erſieht man z. B. aus Schmidt's quellen⸗ 
mäßiger Darſtellung des poln. ruff. Feldzuges 1830 31. 


Schwurgerichts Angelegenheit. 

Sitzung vom 30. Januar. Diebſtahl führt die Arbeiter 
Kratzki, Bowski, Becker und Hoffmann, ſehr übelberüchtigte 
und mit Ausnahme des Bowski vielfach beftrafte Diebe, wiederum auf 
die Anklagebank; in deren Geſellſchaft befindet ſich ferner die verehelichte 
Schankwirth Nötzel, Petershagen wohnhaft, der Hehlerei angeklagt. 
— In der Nacht vom 25. zum 26. Juli v. J. wurden den Arbeiter 
Korinthſchen Eheleuten mittelſt Einbruchs und Erbrechens eines Kleider⸗ 
ſpindes und einer Komode eine Menge Kleidungsftüce und Waͤſche, im 
Werthe von uͤber 100 Thlr. entwendet. Gleich nach Entdeckung des 
Diebſtahls begab ſich die verehel. Korinth auf das Polizei⸗Praͤſidium, 
um dort denſelben anzuzeigen. Unterwegs begegnete ſie einer ihr unbe⸗ 
kannten Frau, welche ihr auf vorangegangene Erzählung von dem 
Diebſtahle mittheilte, daß bei der Angeklagten Noͤtzel ſehr häufig 
geſtohlene Sachen verkauft wuͤrden, daß ſie auch am Morgen nach der 
Veruͤbung des Diebſtahls zwei Maͤnner mit Packeten und zwar die 
Angeklagten Krapki und Bowski in das Haus der Noͤtzel habe hinein⸗ 
gehen ſehen. Dieſe umſtände führten mehre Polizei-Beamte zur Vor⸗ 
nahme einer Hausſuchung bei derſelben und es wurden dabei eine Menge 
von Sachen vorgefunden, welche die Korinth als die ihr entwendeten 
mit Beſtimmthelt wiedererkannt hat. Anfangs leugnete die Noͤtzel zu 
wiſſen, wer dieſe Sachen in ihre Wohnung gebracht habe und gab an, 
daß zwei ihr unbekannte Herren dieſelben nur vorläufig. bei ihr nieder⸗ 
gelegt und daß ſich dieſelben noch nicht wieder eingefunden haͤtten; als 
ihr ſpaͤter indeß die inzwiſchen verhafteten Angeklagten Becker und 
Hoffmann vorgeſtellt wurden, erklärte fie, daß dies die beiden unbe⸗ 
kannten Herren ſeien, welche die Sachen in ihre Wohnung gebracht 
haͤtten. Es wird dieſe Thatſache zwar von ihr beſtritten, indeß durch 
das Zeugniß mehrer Polizei-Beamten als erwieſen anzunehmen ſein. 
Unter den vorwaltenden Umſtänden iſt aber auch nicht zu bezweifeln, 
daß die Angeklagte Nögel gewußt, daß die von ihr verheimlichten Sachen 
von einem Diebſtahle herrührten, obwohl ſie dieſes in Abrede ſtellt, ſich 
als eine bis jetzt unbeſcholtene Frau darſtellt und das Zeugniß eines 
Polizei-Beamten, nach welchem ſie ſchon lange im Verdachte der Hehlerei 
ſteht, mit Entruͤſtung zuruͤckweiſt. Die Geſchwornen konnen indeß von 
der Unſchuld der Angeklagten nicht Ueberzeugung gewinnen; ſie wird 
auf Grund des von denſelben abgegebenen Verdicts in Beruͤckſichtigung 
deſſen, daß das Hehlen gerade in einer Schankwirthſchaft als höchſt 
gefaͤhrlich anzuſehen iſt, mit 1 Jahr Gefaͤngniß, Unterfagung der Ehren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizei- Auffiht auf 2 Jahre beſtraft. — 
Was die übrigen Angeklagten betrifft, fo liegt zwar ein directer Beweis 
gegen ſie nicht vor. Sie ſind indeß am Morgen nach Verubung des 
Diebſtahls unter verdaͤchtigen umſtaͤnden bemerkt worden. Die Ange⸗ 
klagten Becker und Hoffmann, zwei aus dem Zuchthauſe in Mewe ent⸗ 
ſprungene Sträflinge, haben mit den uͤbrigen Angeklagten in einem 
beſtaͤndigen Verkehr geſtanden; es iſt der Angeklagte Hoffmann im Beſitze 
einer bei Korinth geſtohlenen Taſchenuhr betroffen worden, alle vier 
werden endlich vor der Polizei ⸗Behoͤrde als ſehr gefährliche Subjecte 
bezeichnet. — Auf den von ihnen angetretenen und in den meiſten Fällen 
gelungenen Entlaſtungsbeweis durch Vernehmung von Perſonen, mit 
denen die Angeklagten in ſehr vertrautem Umgange gelebt zu haben 
ſcheinen, wird keine Rüͤckſicht genommen, der Kragki und Hoffmann 
vielmehr mit 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Aufſicht 
auf 5 Jahre, der Bowski mit 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf 2 Jahre, der Becker mit 6 Jahren Zuchthaus und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 6 Jahre beſtraft. 

— —__ 


\ 
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Lokales und Provinzielles. 

— Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“ iſt, laut Brief aus 
Nalta vom 23. Jan., am 20. nach 7tägiger Fahrt von Toulon 
lort angekommen und ſollte in einigen Tagen nach Alexandrien 
weiter gehen. 

Danzig. [Tbeatraliſches.] Donnerſtag hat unſer 
erſter Liebhaver, Hr. Simon, fein Benefiz, und hat zu dem 
ſelben die beiden einactigen Luſtſpiele: „Die Schauſpielerinn“ 
und: „Die Dienſtboten“ (von Benedix), ſowie das zweiactige: 
„Junge Männer und alte Weiber“ gewählt. In den beiden 


— 


erſten wird auch Frau Ditt aus Gefälligkeit mitwirken, und 


dies, fo wie die Wahl und die Beliebtheit des Benefizianten, laſſen 
ein volles Haus hoffen. Hr. Simon hat in ſeiner bis auf 
das Gaſtſpiel des Hrn. Liebe ſehr befchäftigten Stellung ſich 
ſehr vielfältig dem Publikum empfohlen, und ſtets mit ebenſo 
viel Eifer wie Talent, ſich feiner mannichfaltigen Aufgaben ent- 
ledigt, ja nicht ſelten ganz Vortreffliches geleiſtet, und durch 
feines Spiel manchen Theater ⸗Abend weſentlich verſchönern helfen. 
eberdies iſt er ein Danziger; — Gründe genug, um an ſeinem 
Beneſize ihm die verdiente Anerkennung darbringen zu helfen. 
Man wird ſich noch mit Vergnügen der Leiſtungen des 
Athleten Rappo erinnern, der vor einer Reihe von Jahren 
auf der hieſigen Bühne ſeine Vorſtellungen gab. Jetzt iſt es 
ſein Sohn, Frangois Rappo, deſſen männlich: ſchöne, 
impoſante Figur und rieſige Körperkraft, gleich vormals der feines 
Vaters, von allen Zeitungen gerühmt wird. Der Künſtler erntet 
3. Z. in Königsberg einen ungemeinen Beifall und gedenkt auch 
hier in den nächſten Tagen aufzutreten. Wir wollten nicht 
unterlaſſen, das Publikum auf ſeine Vorſtellungen aufmerkſam 
zu machen. 

— Bei den Preußiſchen Gerichten beſteht die zweckmäßige 
Einrichtung, daß die in den Depoſitorien befindlichen Gelder, 
welche bevormundeten Perſonen gehören und wegen ihres gerin- 
gen Betrages oder ſonſt aus anderen Gründen zu einer beſonde 
ren Ausleihung nicht geeignet ſind, namentlich die kleinen Maſſen 
und die überſchießenden Beträge unter 30 Thlr., in ein ſoge⸗ 
nanntes General-Depofitorium zuſammengeworfen und dann ent— 
weder bei der Bank oder in Pfandbriefen oder auf Hypotheken 
zinsbar angelegt werden. Aus einer auf Veranlaſſung des Ju 
ſtiz⸗Miniſters angefertigten Ueberſicht ergiebt ſich, daß am Schluſſe 
des letzten Rechnungsjahres, alſo am 31. März v. J., in den 
General⸗Depoſitorien ſämmtlicher Gerichte im Ganzen 36,946,000 
Thlr. ſich befanden; davon waren 15,886,000 Thlr. bei der Bank, 
3,818,500 Thlr. in Pfandbriefen, 352,000 Thlr. in Renten- 
briefen untergebracht; 16,480,400 Tolr. waren auf Hypotheken 
ausgeliehen. Es liegt unverkennbar im Intereſſe der Mündel, 
daß ihre Gelder ſo viel als möglich auf Hypotheken ausgeliehen 
werden, da dieſe bekanntlich beſſere Zinſen als die Bank und 
Pfandbriefe gewähren, und der Juſtiz⸗Miniſter hat deshalb auch 
Veranlaffung genommen, die Gerichte hierauf aufmerkſam zu machen. 

— Die preußiſche Rhederei mit ihren fämmtlichen See⸗ 
ſchiffen im Anfange des Jahres 1858, zuſammengeſtellt von 
Guſtav Metzler, vereidigter Schiffemakler in Stettin — (Stettin, 

erlag und Druck von Ewald Gentzenſohn) — liegt in ihrem 
12. Jahrgang fertig vor uns und geſtattet uns folgende Ueberſicht 
über den gegenwärtigen Stand der Preuß. Kauffabrteiflotte. — 
Es ſind im Laufe des vorigen Jahres auf Preußiſchen Werften 


127 Schiffe mit 22,366 ½ Laſten neu erbaut worden (im 


Vorjahr 1856 nur 94 Sch. mit 17,9934 Laſten.) Dagegen 


gingen 56 Schiffe mit 7523 Laſten (1856: 58 Schiffe) ver- 


loren; abgewrackt und verkauft wurden 18 Schiffe mit 1697 
aſten. Angekauft wurden 6 Schiffe mit 3147 Laſten, ſo daß 
ſich der Zuwachs gegen das Vorjahr auf 59 Schiffe mit 
14,2933 Laſten ſtellt. — Die Geſammtzahl aller Seeſchiffe 
(rel. Küſtenfahrer und Flußdampfer) iſt 992 und zwar 929 
Segler und 63 Dampfer mit zuſammen 163,308 Laſten, welche 
(die Laſt auf 95 Thlr. Pr. Cour. berechnet) ein Capital von 
15,514,260 Thlr. darſtellen. Im Bau begriffen ſind 73 Schiffe 
mit 16,776 Laſten. — Die Seefahrten waren nur im Anfang 
des vor. Jahres für die Rhederei lohnend, ſpäter ſanken fie be⸗ 
deutend und kam ein großer Theil der Schiffe ſebr früh außer 
Thätigkeit. Die preußiſchen Oftfechäfen find mit überwinternden 
Schiffen, ea. 650, überfüllt, indeſſen werden auch dieſe bei 


wieder geregeltem Gefchäftsgange zu mäßiger Fracht Beſchäf⸗ 
tigung finden. 


— Durch Verfügung des Herrn Miniſters des Innern vom 
11. Jan. d. J. ſind die Königlichen Regierungen zu Gumbinnen, 
Königsberg, Marienwerder, Bromberg, Poſen, Breslau und 

ppeln veranlaßt worden, die mit Ertheilung von Ausgangspäſſen 


beauftragten Behörden mit der nöthigen Anweiſung zu verſehen, 
damit die nach Polen oder Rußland reiſenden dieſſeiigen Unter- 
thanen auf das Erforderniß der vorgängigen Viſirung ihrer Päſſe 
Seitens dee hieſigen Kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft oder eines 
ruſſiſchen Konſuls aufmerkſam gemacht werden. (Pr. C.) 

Neuſtadt, 31. Jan. Der hieſige Buͤrgermeiſter Minde, welcher 
vom Monat October v. J. ab die Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle 
in Puczig zu übernehmen beabſichtiget, iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung daſelbſt, nachdem er vor einiger Zeit ſchon auf 12 Jahre 
gewählt worden war, geſtern von derſelben noch auf Lebenszeit als 
Bürgermeifter für Putzig ernannt worden. — Hier waren geſtern auch 
die Stadtverordneten zuſammengetreten, um in Folge des von einem 
großen Theile der Bewohner geſtellten Geſuches um Beibehaltung des 
Buͤrgermeiſters Minde Beſchluß zu faſſen. Wenngleich bei dieſer 
Gelegenheit das Intereſſe, welches Hr. Minde während feiner Amts⸗ 
verwaltung für die Stadt gezeigt hat und der Vortheil, welcher fuͤr 
dieſelbe aus ſeiner Beibehaltung erwachſen würde, allgemein anerkannt 
wurde, ſo fand ſich die Verſammlung doch nicht veranlaßt, das Ein⸗ 
kommen des Buͤrgermeiſter⸗Amtes und überhaupt die Stellung des 
Verwalters deſſelben ſo zu verbeſſern, daß auch ſelbſt nur ein annaͤherndes 
Verhältniß zu der Dotation in Putzig erlangt wuͤrde. 

O Neuteich. In unferer Stadt wurde am 25. Jan. das Feſt der 
Vermaͤhlung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeß Royal von England, 
durch eine reichlich ausgefallene Sammlung für die Armen des Orts gefeiert. 

Elbing. Die hieſige Sparkaſſe hatte am Schluſſe des 
vorigen Jahres an Einlagen überhaupt die Summe von 
287,226 Thalern (23,275 Thlr. mehr als am Schluſſe des 
Jahres 1856) zu verwalten. Dieſes Kapital vertheilt ſich auf 
3616 Quittungsbücher (148 mebr als Ende 1856.) 

— Es ſind noch keine 30 Jahre her, als es ſehr Häufig 
große Schwierigkeiten machte, die Bewohner des platten Landes 
und kleiner Städte bei Zahlungen zur Annahme von Kaffen- 
anweiſungen zu bewegen. Dieſes Vorurtheil gegen das Papier⸗ 
geld iſt im Laufe der Zeit ganzlich geſchwunden, und es fällt 
beute Niemand ein, Kaffen- Anweifungen und Noten der Königl. 
Bank zurück zu weiſen. Dagegen kommt es noch manchmal 
vor, daß die Annahme von Noten der inländiſchen Privatbanken 
bei Zahlungen verweigert wird, und doch ſind diefelben ein voll⸗ 
kommen ſicheres Papiergeld und der beſte Beweis hiefür iſt es, 
daß die Königl. Bank und deren fämmtliche Zweigbanken die 
Noten der Danziger, Königsberger und anderer inländiſcher 
Privatbanken jeder Zeit in Zahlung nehmen. (N. E. A.) 

Königsberg. Unſere Stadt wird dem fürſtlichen Paare 
zum 8. Februar eine Equipage verebren; der Wagen iſt in London 
und die Geſchirre hier verfertigt; die Pferde ſind aus Litthauen. 

— Das dem Grafen Luckner gehörige Gut Kleinheide bei 
Neuhauſen iſt an einen Sohn des hieſelbſt verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers Gaͤdicke, für 122,000 Thlr. verkauft und der desfallſige 
notarielle Kaufkontrakt abgeſchloſſen worden. (K. H. 3) 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft gerubt: Dem 
Land⸗Hofmeiſter im Königreich Preußen, Grafen Fink von 
Finckenſtein auf Jäskendorf, im Kreiſe Mohrungen, den Ro⸗ 
then Adler-Drden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


BVermiſchtes. 
* Eine telegraphiſche Depeſche aus Neapel meldet den dort 
erfolgten Tod des berühmten Baſſiſten Lablache. 
„ Das Neneſte auf den Pariſer und Brüſſeler Hofbaͤllen 
der Saifon find Blumen Bouquets in der Form von Faͤchern 
gebunden, eben fo graziös als zweckdienlich. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 2 ELLE 3 en 
arometerhöhe er meter 
2 E n Queckf. Sale im Frefen Wind und Wetter. 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur n. Reaum 
1827“ 9,18“ — 4,2/— 4,0 — 5,8 


SW. ſtill, durchbrochene 
Luft 


120 27/7/66“ = 2,2 — 29 — 3,60 Südl. ruhig, dicke Luft. 
30 27% 3,58, ⁴— 1,7 — 2,0 1,0 do. do. do. 
| | mit Schnee. 


Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 1. Februar. 
82 Laſt Weizen: 136pf. fl. 486, 134pf. fl. 468, 132 — 33pf. 
462, 130pf. fl. 390—420; 27 Laſt Roggen: 129pf. fl. 249, 128pf. 
fl. 246; 8 Laſt Gerſte: 116pf. fl. 251 — 258, 109pf. fl. 225. 


Courſe zu Danzig am I. Febr.: 
London 3 M. 199% gem. 
Amſterdam 70 T. 102 Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 82% Br. 


Seefrachten zu Danzig am 1. Febr.: 
London oder Hull 4s 3 d 

Kohlenhaͤfen 3 8 9 d, 3 s 6 di pr. Qr. Weizen. 
Firth of Forth 3 8 9 d 
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Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 


Berlin, den 30. Januar 1858. 3, Brie -@eld 

Bf. Brief [Veld J Poſenſche Ppfandbr. 33 — | 841 

Pr. Freiw. Anleihe 4 — 100 Wester. do. 37 83 823 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 101 1005 Koͤnigsb. Privatbank 4 86 | 85 
do. v. 1852 vlt 1003 Pomm. mtentenbe. | 4) 913 903 

do. v. 1854 4% 101 N eee 4| 904 904 

do. v. 1855 44 101 1003 Preußiſche do. 4 91 | 90% 


do. v. 1850 45 101 100 f Pr. Bk.-Antb.⸗Sch. 43 

do. v. 1853 4 — 9241 Oeſterreich. Metall | 5| 793, 784 
St.⸗Schuldſcheine 38 831 824 do. National⸗Anl. 5 825: — 
Präm. „Anl. v. 1855 33 1145 — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 824 814 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — 832 do. Gert. L. A. 493 — 
Pomm. do. 33 84 844 do. Pfdbr. i. S. -K. A| 871 864 
Poſenſche do. 4 | — 1 — ] do. Part. 500 311.41 864 — 


Ange koamene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Rittergutsbeſitzer Plehn a. Kopittkowo. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Landwirth Hein a. Stangen⸗ 
berg. Die Hrn, Kaufleute Evers u. Beyer a. Leipzig, Breitſchuh u. 
Hirſchberg a. Berlin, Bußweiller a. Frankfurt a. M., Fleiſchner u. 
Lingner a. Magdeburg, Schneider a. Bremen, ullmann a. Mannheim, 
Siegel a. Hayda und Nitſch a. Antwerpen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Krohn a. Chwarßienko, v. Schröber 
a. Sachsſau und v. Mittelftädt a. Schloß⸗Platen. Hr. Hauptmann a. D. 
v. Wobeſer a. Jever im Großherzogthum Oldenburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Schnee a. Gr. Podleß. Die Hrn. Kaufleute Buhl a. Breslau, Witt: 
kowski a. Wloclaweck, Seeger a. Lauenburg, Eiſenheimer a. Schwein: 
furth, Evers a. Magdeburg, Kehrberg a. Berlin und Rothenburg 
a. Magdeburg. 

N Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Ekſtaͤdt a. Wildenow und Neitzel a. 
Bugk. Hr. Tribunals⸗Auskultator Jacobſon a. Königsberg. Hr. 
Schiffsmakler Voigt a. Kiel Die Hrn. Kaufleute Silberſtein und 
Wangerow a. Berlin, Baumann a. Duͤſſeldorf, Trayvous a. Lion, 
Baudouin a. Epernay, Bartz a. Barmen und Boas a. Schwerin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Laubinger a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Großherzogl. Badiſche Hofſchauſpielerin Frl. Laura Ernſt a. 
Berlin. Hr. Stabsarzt Dr. Quehl a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute 
Lode u. Reiche a. Berlin und Schultze a. Genthin. Hr. Poſtexpedient 
Guͤntzel a. Leobſchuͤtz i. Schleſien. 

Reichhold's Hiotel: 

Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtaͤdt a. Stuhm und 

a. Berlin. 


Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Ruhm a. Berlin und Muͤller 
Hr. Gutsbeſitzer Moͤller a. Kaminitza. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Nadrowsky a. Berlin, Müller a. Marien: 
burg und v. Koslowsky a. Schubin bei Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Gerlach a. Marienburg. 


Stadt Theater. 


Dienſtag, den 2. Febr. (5. Abonnement Nr. 3.) Jaeob 
und feine Sohne, oder: Joſeph in Egypten. Oper in 3 Auf⸗ 
zuͤgen nach dem Franzöſiſchen des Duval. Muſik von Mehul. 

Mittwoch, den 3. Febr. (5. Abonnement Nr. 4.) Zweite Gaſt⸗ 
darſtellung der Großherzogl. Hofſchauſpielerin Frl. Laura Ernſt, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Neu einſtudirt: Mirandolina. 
Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen, frei nach Goldoni's „Lacondiera“ von Carl 
Blum (Mirandolina Frl. Laura Ernſt.) Hierauf: Erziehungs⸗ 
Reſultate, oder: Guter und ſchlechter Ton. kuſtſpiel in 
2 Acten von Carl Blum. (Margarethe von Weſtern Fraͤul, Laura 
Ernſt als zweite Gaſtrolle.) 

Donnerſtag, den 4. Febr. (Abonnement suspendu.) Beneſiz 
des Herrn Simon. unter gefälliger Mitwirkung der Großherzogl. 
Hofſchauſpielerin Frau Ditt, vom Hoftheater zu Schwerin: Die 
Schauſpielerin. Luſtſpiel in 1 Akt nach Fournier von W. Friedrich. 
(Francoiſe: Frau Ditt, aus Gefälligkeit für den Beneftzianten.) 
Hierauf zum erſten Male: Junge Männer und alte Weiber, 
Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen von Theodor Apel. Zum Schluß: Die 
Dienſtboten. Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich Benedix. (Antoinette: 
Frau Ditt, aus Gefaͤlligkeit für den Benefizianten.) 


Wartenberg 


a. Stettin. 


„Für an Magenkrampf und ſchlechter 
Verdauung Leidende!“ 


Nähere Nachricht über die Dr. Doecks'ſche Eur 
ertheilt auf frankirte Anfragen gratis die Familie des weiland 
Dr. med. Doecks zu VBarnſtorf im Königreiche 
Hannover.“ 


Fichtene und tannene Sleeper, 
in jeder Dimenſion fürs nächſte Frühjahr zu liefern, weiſet nach 
R. A. Senius, 
Holz⸗Makler in Königsberg i. Pr. 


Vorrathig in E. G. Homaun's Kunſt⸗ 


und Buchhandlung in Danzig, Sopengaffe No. 19: 
Die Handelsſchule. Real: Eneyelopädie der Handelswiſſen⸗ 


ſchaften. Enthaltend Belehrungen uͤber Handel und ſei 
ſchievenen Bmeige;_ bie kaufmänniſche Rechenkunſt; 1 
nung; die Correſpondence, die doppelte und einfache Buchhaltung, 
alle Arten kaufmaͤnniſche Auffäge, den Waaren⸗, Wechſel⸗ um 
eee das Land- und Seefracht weſen, 
er Handlungsgeſellſchaften, Aſſekuranzen ꝛc. V 
Preis 3 Thlr. 20 Sgr. r 1 on Jochen 
Aerztliche Zimmergymnaſtik, „er Dartelung und 


Anwendung der unmittelbaren heilgymnaſtiſchen Bewegungen uͤr 
beide Geſchlechter, jedes Alter und die 1 Pal 
Gebrauchszwecke. Von Schreber. Preis 1 Thlr. 


Für Liebende, ein neueſter und vollſtändiger Briefſteller. 


Eine Sammlung von Mufterbriefen für alle Fälle ꝛc. i 
10 Sgr. 9 e Falle ꝛc. Preis 


Nachricht für Auswanderer und Reiſende. 


Die Expeditionen in dieſem Jahre 

nach Nord- Amerika, Braſilien und 

Auſtralien beginnen am 1. März und 

— — werden regelmäßig jeden 1. und 15, 
eines jeden Monats bis zum 1. December fortgefegt, 

Wie in all den vorhergegangenen Jahren, ſo auch in dieſem, 
werde ich mich beſtreben, die ſich mir zur Beförderung Anver⸗ 
trauenden in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 

Im Intereſſe der Auswanderer liegt es, ſich frühzeitig 
Schiffsplätze zu ſichern. 

Alles Uebrige beſagt mein neueſtes Nachweis büchelchen, 
welches höchſt wichtig für Auswanderer iſt, indem es Bedin— 
gungen, Rath, Auskunft, Belehrung und das vollſtaͤndig abge⸗ 
druckte Geſetz vom 7. Mai und Reglement vom 6. September 
1853 über die Beförderung der Auswanderer enthält, das auf 
portofreie Anfragen unentgeltlich zugeſandt wird. N 


Der koͤniglich preußiſche conceſſionirte und gerichtlich 
bevollmaͤchtigte Auswanderungs-General-Agent 


C. Hisenstein, 
in Berlin, Invalidenſtraße No. 77. 


Geld⸗Angebot. 


Private oder Geſchäftsleuten, denen mit 1000, 2000, 
3000, 5000, 10,000, 25,000 ꝛc. auf 1, 2, 3, 4, 5 und mehre 
Jahre gegen perſönliche Wechſel, Hypothek oder ſonſtige Sicher— g 
heiten zu ſehr angenehmen Bedingungen gedient iſt, erfahren 
auf frankirte Briefe mit genauer Angabe der Verhältniſſe, 
adreſſirt: E. & Co. No. 25, Alfred Place Newington Cswy. 
in London S. E. das Nähere unentgeltlich. 


Für Seifenſieder. Ein ausgezeichnetes, : 


E 


'E 
N 


Nichts koſtendes Verfahren, Talg und Schmalz ohne Anwendung 
oridirender Mittel oder Säuren, aufs Vollſtändigſte zu bleichen, 
wie auch ein Verfahren, Talg und Palmöl zu härten, fo daß 
aus Erſterem zur heißeſten Jahreszeit Kerzen gegoſſen werden 
können, die mit klarſtem Lichte brennen und nicht abrinnen, 
wird ganz ſoliden Bewerbern, unter vollſtändiger Garantie 
ſicheren Erfolges, gegen angemeſſenes Honorar mitgetheilt. — 
Briefe franco. 
W. Reuling, techn. Chemiker 
in Worms a. Rh. 


— 


Die Magdeburger Feuer ver- 


sicherungs- Gesellschaft 

versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande. 5 8 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeldt, 
Brodbänkengasse No. 4l., ertheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anträge gern 
entgegen. Carl H. Zimmermann, 

Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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